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Editorial 
 

 
Abb. 1: Die Gruppe Waldschutz Schweiz 2018. Hintere Reihe vlnr: Oswald Odermatt, Beat 
Forster, Doris Hölling, Joana Beatrice Meyer. Vordere Reihe vlnr: Vivanne Dubach, Valentin 
Queloz, Sophie Stroheker. 

 

 
 

Abb. 2: Neues Logo von Waldschutz Schweiz. 

 

Werte Waldschutz-Interessierte, 

Es ist soweit: die Gruppen Waldentomologie, Phytopathologie und Waldschutz Schweiz der WSL bilden 
zusammen die neu gegründete Einheit Waldgesundheit und Biotische Interaktionen (ab Januar 2018). Leiter 
wird Eckehard Brockerhoff, der sein Amt ab 2019 antreten wird. Bis dahin fungiert Daniel Rigling, Gruppen-
leiter der Gruppe Phytopathologie, als Chef ad interim. Die Gründung dieser neuen Einheit ist ein starkes 
Zeichen für das nachhaltige Engagement der WSL im Bereich Waldschutz. Mit der neuen Einheit werden 
Synergien gestärkt, Koordination und Multidisziplinarität werden gefördert. 
Dieses Jahr haben wir einen personellen Wechsel in unserem Team zu verzeichnen. Franz Meier verab-
schiedet sich nach mehr als 33 Jahren in den wohlverdienten Ruhestand. Danke vielmals Franz für deinen 
wertvollen Einsatz während all dieser Jahre! Diese Ausgabe des Waldschutzüberblicks ist dir gewidmet. 
Als Nachfolgerin (Umfragen- und Datenmanagement) haben wir das Glück, Sophie Stroheker begrüssen zu 
dürfen. Sie übernimmt ab März 2018 alle Verantwortlichkeiten von Franz Meier. Wir freuen uns auf die gute 
Zusammenarbeit!  
Der Veränderungen noch nicht genug, möchten wir Ihnen unser neues Logo vorstellen. Darin verschmelzen 
das aktuelle WSL Logo mit dem alten Logo von Waldschutz Schweiz (Abb. 2). Wir möchten diese Gelegen-
heit auch nutzen, um unseren aktuellen Namen zu präsentieren. Als Abkürzung verwenden wir fortan in je-
der Sprache WSS. 
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Zusammenfassung 
Insgesamt war der Sommer 2017 deutlich zu warm 
(nach 2003 und 2015 der drittwärmste seit Messbe-
ginn). Diese Trockenheit, sowie ausgedehnte Spät-
frostschäden im April und Stürme im August stellten 
eine Herausforderung für den Wald dar. 
Die durch den Buchdrucker (Ips typographus) befal-
lene Menge Fichtenholz ist 2017 wieder angestie-
gen und betrug insgesamt 320'000 m3. Zwar gibt es 
weiterhin Gebiete mit wenig Käferbefall, insgesamt 
darf gesamtschweizerisch aber nicht mehr von einer 
beruhigten Situation gesprochen werden. Mit den 
verbreiteten Sturmschäden vom Januar 2018 wurde 
zudem viel frisches Brutmaterial geschaffen. In den 
Kantonen Wallis und Graubünden hat im Sommer 
2017 eine neue Massenvermehrung des Grauen 
Lärchenwicklers (Zeiraphera griseana) begonnen. 
In der Schweiz muss auch 2018 mit einem deutli-
chen Befall gerechnet werden. 
Der Asiatische Laubholzbockkäfer ist auf dem 
Rückzug. Nach der erfolgreichen Tilgung in Win-
terthur 2016, gilt auch der Erstbefall in der Schweiz 
in Brünisried (FR) seit Februar 2018 als getilgt. Die 
ursprünglich aus Ostasien stammende Zickzack-
Ulmenblattwespe (Aproceros leucopoda) ist eine 
invasive Pflanzenwespe, die sich seit 2003 in Euro-
pa ausbreitet. 2017 wurde sie zum ersten Mal auch 
in der Schweiz entdeckt.  
In der Schweiz wurde 2016/17 eine Umfrage zu 
toleranten Eschen durchgeführt, denn auf ihnen 
ruhen die Hoffnungen für den Erhalt der Baumart. 
Gesamtschweizerisch wurden 367 tolerante Eschen 
gemeldet. Gemeldete Bäume sollen im Sommer 
2018 eingehend untersucht werden.  
Ein bisher unauffälliger Pilz kann Probleme an der 
Hagebuche verursachen. Der Pilz Anthostoma de-
cipiens ist schon lange bekannt und normalerweise 
nicht aggressiv. 2017 wurden in der Schweiz (GE) 
vorsorglich erkrankte Bäume entfernt. Die Verursa-
cher der Rotbandkrankheit (RBK) und der 
Braunfleckenkrankheit (BFK) befallen Föhren und 
gelten als Quarantäneorganismen. Ein umfassen-
des Monitoring von 2016 zeigt, dass die RBK am 
häufigsten und weitesten verbreitet ist, gefolgt von 
der BFK. Häufigkeit und geografische Verbreitung 
unterscheiden sich regional stark. Föhren im Wald 
sind häufiger befallen als angenommen. Betroffen 
sind vor allem Wald- und Bergföhren, wobei 2017 

auch infizierte Fichten (Picea abies) im Wald ent-
deckt wurden. Weitere Schadbilder der Föhre wur-
den verursacht durch Diplodia pinea und die physio-
logische Schütte. Gerade das Föhrentriebsterben 
hat in den letzten zwei Jahren stark zugenommen. 
Seit mehreren Jahren wird in der Schweiz eine 
neue Blattfleckenkrankheit an der Rotbuche beo-
bachtet. Verursacher ist der Pilz Pseudodidymella 
fagi. Bisher scheint der Pilz keine grösseren Schä-
den zu verursachen. 
Schleimfluss und Rindennekrosen können durch 
Phytophthora-Befall verursacht werden. Ein Monito-
ring der Gruppe Phytopathologie der WSL hat 2017 
die Verursacher solcher Symptome genauer unter-
sucht. 
Erstmals wurden 2017 in der Schweiz pathogene 
Bakterien auf erkrankten Traubeneichen (Quercus 
petrea) nachgewiesen. Die Symptome waren dem 
Befallsbild von Phythophthora ähnlich. Die Bakte-
rien Gibsiella quercinecans, Brenneria goodwinii 
und Rhanella victoriana, welche als Verursacher 
identifiziert wurden, werden mit dem akuten Eichen-
sterben in Zusammenhang gebracht. Alle betroffe-
nen Eichen wurden vorsorglich entfernt. 
In den Wäldern zwischen Langnau am Albis und der 
Albispasshöhe wurden im vergangenen Sommer 
teilweise verheerende Schälschäden an den Eiben 
festgestellt. Eingerichtete Wildkameras zeigten, 
dass bis zu vier männlichen Hirschen diese verur-
sachten. Sie schälten die Eiben im Sommer, sowohl 
am Morgen, als auch mitten am Tag. Sommerschä-
lungen der Eibe wie diese sind ein neues Phäno-
men für die Schweiz. Generell ist die Beanspru-
chung der Verjüngung durch Wild tendenziell am 
Zunehmen. 
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Witterung 2017: Kalter Start: 
sehr warmer Frühling und Som-
mer 
Franz Meier 

Das Jahr 2017 war im landesweiten Mittel 0,8 Grad 
Celsius wärmer als normal (Durchschnitt der Ver-
gleichsperiode 1981 – 2010). Es gilt als das 
sechstwärmste Jahr seit Messbeginn 1864. 
Der Januar 2017 war ausgesprochen kalt, in tiefen 
Lagen der Alpennordseite unter der Hochnebelde-
cke war es lokal der kälteste Januar seit 30 Jahren. 
Wie schon im Vormonat führten häufige Hochdruck-
lagen zu unterdurchschnittlichen Niederschlags-
mengen. Der Februar dagegen war deutlich zu mild. 
Im letzten Monatsdrittel stiegen die Tagesmaxi-
mumtemperaturen im Mittelland auf 17 – 20 Grad. 
Mit Ausnahme der Alpensüdseite war auch der 
Februar zu trocken, so dass in den Bergen eine 
akute Schneearmut herrschte. 
Die milde Witterung setzte sich im März fort. Mit 
Monatsmitteltemperaturen von bis zu 4 Grad über 
der Norm war es lokal der wärmste März seit Mess-
beginn. Er war in weiten Teilen des Landes sehr 
sonnig, im Norden zu trocken, im Süden zu nass. 
Nach wechselhafter Witterung zu Beginn, blieb es 
auch im April überaus sonnig und mild. Entspre-
chend weit vorangeschritten war zu diesem Zeit-
punkt die Entwicklung der Vegetation. Ein Kaltluf-
teinbruch aus Norden führte gegen Monatsende 
nochmals zu winterlichen Verhältnissen (siehe Box). 
Am Alpennordhang und in den Alpen gab es Neu-
schneemengen von verbreitet 20 – 35 cm, lokal 
sogar 40 – 50 cm. Anschliessend blieb das Wetter 
unbeständig, nass und kühl. 
Ab Mitte Mai wurde es sonnig und wärmer. Nach 
einem kurzen Kaltfrontdurchzug am 19./20. Mai 
stellte sich hochsommerliches Wetter ein, welches 
bis Ende Juni anhielt. Ab dem 24. Mai gab es die 
ersten Hitzetage des Jahres mit Höchsttemperatu-
ren von 30 Grad und mehr aber auch die ersten 
Gewitter. So entlud sich am 31. Mai über Thun ein 
Unwetter mit golfballgrossen Hagelkörnern. Der 
Juni zeichnete sich durch anhaltend hohe Tempera-
turen aus. Nur der Durchzug mehrerer Nieder-
schlagszonen zwischen dem 4. – 7. Juni brachte 
vorübergehend eine Abkühlung. Die Wärme gipfelte 
schliesslich im letzten Junidrittel in einer fünftägigen 
Hitzewelle mit Temperaturen bis 33 Grad. Als Ab-

schluss brachten kräftige Gewitter der Alpensüdsei-
te grosse Regenmengen, welche Erdrutsche und 
Überschwemmungen zur Folge hatten. 
Mit dem beständigen Sommerwetter war es im Juli 
vorbei. Zwar gab es einige Tage mit viel Sonne und 
Hitze, das Wetter war jedoch vorwiegend wechsel-
haft mit kräftigen Schauern und Gewittern. So ver-
ursachte am 8. Juli ein heftiges Gewitter mit Hagel 
in der Region Zofingen, Kanton Aargau, massive 
Schäden. Am 29. Juli löste im Unterengadin ein 
starkes Gewitter mit grossen Regenmengen Erdrut-
sche aus. Am Abend des 1. und in der Nacht zum 2. 
August gab es auf der Alpennordseite Gewitter mit 
Hagel und Sturmböen, welche am Nordrand der 
Schweiz Windspitzen von 90 bis 135, lokal bis 
190 km/h erreichten. Diese rissen im Zürcher Unter-
land und im angrenzenden Kanton Thurgau Schnei-
sen in den Wald. Es fielen dabei über 50‘000 m3 
Sturmholz an. Insgesamt war der Sommer 2017 
(Monate Juni, Juli und Augst) deutlich zu warm, er 
gilt gar, nach 2003 und 2015, als drittwärmster 
Sommer seit Messbeginn. Wegen den häufigen 
Gewittern waren die Niederschlagssummen regio-
nal recht unterschiedlich, generell war der Juni im 
Norden zu trocken, der Juli im Süden. 
Der September brachte zwei kurze Perioden mit 
schönem beständigem Herbstwetter, mehrheitlich 
war er aber kühl und wechselhaft. Gleich zu Beginn 
fiel in der Nordostschweiz anhaltend kräftiger Re-
gen, welcher im St. Galler Rheintal zu Über-
schwemmungen führte. Am 9. – 11. September 
meldete sich in den Bergen bereits der Winter. Es 
fiel Schnee bis auf 1100 m. Am 19./20. sank die 
Schneefallgrenze erneut auf 1300 – 1400 m. Wech-
selhaft und kühl begann auch der Oktober mit 
Schnee am 6. bis auf 1200 m. Vom 10. – 19. Okto-
ber sorgte ein kräftiges Hoch über Mitteleuropa für 
einen anhaltend prächtigen Altweibersommer. Meist 
schien die Sonne von einem wolkenlosen, stahl-
blauen Himmel. Nach einem kurzen Wintereinbruch 
stellte sich vom 24. – 26. erneut sonniges Herbst-
wetter ein. 
 

Die Witterung im November und Dezember war 
mehrheitlich wechselhaft und unbeständig. Nur 
Mitte November und gegen Weihnachten hin gab es 
längere Hochdruckphasen. Diese brachten den 
Bergen viel Sonne, den Niederungen der Alpen-
nordseite zähen Hochnebel. Sonst schneite es im 
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Norden bereits im November wiederholt weit hinun-
ter, während im Süden oftmals der Nordföhn für 
trockene Verhältnisse sorgte. Im niederschlagsrei-
chen Dezember schneite es dann wiederholt auch 
bis in die tiefen Lagen der Alpensüdseite, dem Wal-
lis und Engadin. Ganz im Gegensatz zu den beiden 
Vorjahren lag in den Bergen zu Weihnachten reich-
lich Schnee. 

(Quelle: MeteoSchweiz 2017) 

 

Erneuter Spätfrost 

Die seit Februar vorherrschende überaus milde 
Witterung hatte eine sehr frühe Entwicklung der 
Vegetation zur Folge. Ende März begannen Lär-
chen, Rosskastanien und Birken auszutreiben, 
Anfang April folgten die Sommerlinde und der 
Bergahorn, später auch die Buche. Kirsche und 
andere Obstbäume blühten mehr als 2 Wochen 
früher als normal. Ab dem 20. April floss mit einer 
Bisenströmung nochmals kalte Luft in die Schweiz. 
Die Temperaturen sanken nachts auch in den Nie-
derungen nochmals deutlich unter Null Grad. Diese 
scharfen Nachtfröste hatten an der bereits austrei-
benden und blühenden Vegetation in der Landwirt-
schaft sowie im Wald erhebliche Spätfrostschäden 
zur Folge (Abb. 3). Im Wald waren in tiefen Lagen 
zahlreiche Laub- und Nadelholzarten betroffen. 
Auch im Vorjahr verursachte ein Kaltlufteinbruch in 
der letzten Aprilwoche Spätfrostschäden an land-
wirtschaftlichen Kulturen und im Wald. Damals 
wurden in tiefen Lagen nur Bäume an exponierte 
Stellen in Mitleidenschaft gezogen. Geschädigt 
wurden 2016 vor allem die frisch austreibenden 
Buchen in mittleren Höhenlagen. 
 
 
Abb. 3: Spätfrostschäden an Eiche (links) und   
Buche (unten). 
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Abb. 5: Befallsentwicklung in den Schweizer Forstrevieren 2015, 2016 und 2017 anhand der Sommerzwangsnutzungen. 
Deutlich sind die jährlichen Schwerpunktregionen erkennbar. 
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Abb. 6: Im Kanton Zürich wurde Käferholz, welches nicht 
rechtzeitig entrindet werden konnte, ausserhalb des 
Waldes zwischengelagert. 

Auch wenn es weiterhin Gebiete mit wenig Käferbe-
fall gibt, darf gesamtschweizerisch nicht mehr von 
einer beruhigten Situation gesprochen werden. 
Andererseits sind wir von einer Massenvermehrung, 
wie sie nach dem Sturm Lothar zu verzeichnen war, 
noch weit entfernt. Dank dem späten Flugbeginn im 
Frühling reichte es 2017 nicht zu einer dritten Buch-
druckergeneration. 
Beunruhigend ist die Tatsache, dass in den vergan-
genen drei Jahren vermehrt frische Käferbäume 
ungenutzt in den Beständen verblieben (Abb. 4), in 
einzelnen Regionen über 20%. Mit den verbreiteten 
Sturmschäden vom Januar 2018 wurde zudem 
viel frisches Brutmaterial geschaffen. Die Aussich-
ten für das laufende Jahr sind demzufolge nicht 
besonders rosig. Treten erneut ausgedehnte Hitze- 
und Trockenperioden auf, muss mit einem weiteren 
Anstieg der Käferpopulationen gerechnet werden. 

2. Weitere Käferarten 
Beat Forster 

Neben dem Buchdrucker haben sich auch andere 
Borkenkäferarten bemerkbar gemacht. An der Fich-
te war der Befall durch den Kupferstecher (Pityo-
genes chalcographus) 2017 weiterhin erhöht, hat 
aber im Gegensatz zum Buchdrucker nicht weiter 
zugenommen. Regional wurden auch absterbende 

Tannen mit Käferbefall registriert. Am häufigsten 
konnte der Krummzähnige Weisstannenborken-
käfer (Pityokteines curvidens) beobachtet werden, 
so beispielsweise im Kanton Jura. Im Kanton Grau-
bünden wurden auch Lärchen, Föhren und Arven 
von diversen Borkenkäferarten befallen, meist auf 
Standorten mit vorübergehendem Wasserdefizit 
(Käferarten in der Baumarten-Tabelle im Anhang 
aufgeführt). 
Das sich nach der 2016er Trockenheit ausdehnen-
de Föhrensterben im Kanton Wallis schuf ebenfalls 
günstige Brutgelegenheiten für diverse Käferarten. 
Am deutlichsten hat sich dort der Blaue Föhren-
prachtkäfer (Phaenops cyanea) (Abb. 7) vermehrt. 
Auch Stehendbefall durch den Zwölfzähnigen Föh-
renborkenkäfer (Ips sexdentatus) und die Wald-
gärtner (Tomicus sp.) war vermehrt zu beobachten. 
Zu einem flächigen Befall ist es aber nicht gekom-
men. In den Föhrenkronen hat sich zudem das 
Triebschwinden der Kiefer (Cenangium ferrugino-
sum) ausgebreitet, ein pilzlicher Schwächeparasit, 
welcher das Absterben von einzelnen Bäumen noch 
zusätzlich beschleunigte (Abb. 8).  

  
Abb. 7: Adulttier und Larven des Blauen Föhrenprachtkä-
fers. Foto: B. Wermelinger. 

 
Abb. 8: Absterbende Föhrenkrone im Raum Brig (VS) mit 
patchworkartiger Verfärbung. Dies ist ein typisches 
Merkmal für einen Cenangium-Befall an einzelnen Zwei-
gen. 
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3. Prozessionsspinner und 
Goldafter 
Beat Forster 

Aus milden Lagen tiefer gelegener Standorte haben 
uns 2017 vermehrt Meldungen zum Eichenprozes-
sionsspinner (Thaumetopoea processionea) und 
zum Goldafter (Euproctis chrysorrhoea) erreicht. 
Die Befallssituation ist nicht dramatisch. Beide Arten 
sind aber berüchtigt wegen den Brennhaaren ihrer 
Raupen. Neben der Alpensüdseite kommt der Ei-
chenprozessionsspinner vor allem im Genferseege-
biet, im Wallis und im Raum Basel vor. Der Goldaf-
ter hingegen ist weiter verbreitet und kann im gan-
zen Mittelland gefunden werden, häufig entlang der 
Hauptverkehrsachsen. Da beide Arten die Eiche 
befallen (der Goldafter auch zahlreiche weitere 
Laubgehölze), kommt es relativ häufig zu Ver-
wechslungen. Anhand der Raupennester ist es aber 
einfach, die Arten auseinanderzuhalten (Abb. 9 und 
Abb. 10). 
Als dritte Spinner-Art mit Brennhaaren ist der Pini-
enprozessionsspinner (Thaumetopoea pityocam-
pa) zu nennen. Er kommt bisher in der Schweiz nur 
auf der Alpensüdseite, im Wallis und im Genfersee-
gebiet bis in das Gebiet von Orbe (VD) vor. Befallen 
werden alle Föhrenarten (Abb. 11) sowie gelegent-
lich auch Zedern und die Douglasie. Seit einigen 
Jahren überwachen wir die Befallsintensität im Wal-
lis. Im Jahr 2017 hat der Befall leicht abgenommen. 
Vor allem die Höhenverbreitung wurde herunterge-
drückt. Währenddem in den Vorjahren frische Rau-
pennester bis gegen 1400 m ü. M. beobachtet wer-
den konnten, wurden diese 2017 oft nur bis in eine 
Höhe von 1100 m ü. M. registriert. Verantwortlich 
für das Absinken könnte der deutliche Frost vom 
Frühling 2017 gewesen sein. 

 
Abb. 9: Die faustgrossen Raupennester des Goldafters 
werden an Zweigen des Kronenmantels angebracht. 

 
Abb. 10: Die Raupen des Eichenprozessionsspinners 
fertigen ihre bis 1 m langen Gespinste an dicken Ästen 
oder am Stamm. 

 
Abb. 11: Die weissen Gespinstnester des Pinienprozes-
sionsspinners sind unverwechselbar. 

4. Der Lärchenwickler ist zurück 
Beat Forster 

In den Kantonen Wallis und Graubünden hat im 
Sommer 2017 eine neue Massenvermehrung des 
Grauen Lärchenwicklers (Zeiraphera griseana) 
begonnen. Alle 9 bis 11 Jahre kommt es in den 
zentralen Alpentälern zu einer zyklischen Vermeh-
rung dieses Kleinschmetterlings. In den vergange-
nen 40 Jahren ist deutlich sichtbarer Befall in den 
klassischen Befallsgebieten des Wallis und 
Oberengadins aber nur sehr lokal aufgetreten oder 
gar ganz ausgeblieben. Nun meldet sich der Lär-
chenwickler zurück. Zwischen 1700 bis 2000 m ü. 
M. konnte seit langem wieder einmal der Beginn 
einer „klassischen“ Lärchenwickler-Gradation beo-
bachtet werden (Abb. 12). Die Kronen wurden nur in 
Ausnahmefällen ganz entnadelt, meist wurden eini-
ge grünen Nadeln verschont. Die Räupchen hatten 
ihre Frasstätigkeit Ende Juni beendet und sich zur 
Verpuppung in der Bodenstreu von den Ästen ab-
geseilt. Neben der klassischen Lärchenform des 
Wicklers konnte im Engadin vereinzelt auch bereits 
jene der Arve beobachtet werden, deren hellere 
Räupchen den Jahrestrieb der Arve befressen.  
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Abb. 12: Lärchenwickler: Im Oberengadin fielen erste Lärchen mit bereits deutlich befressenen Kronen auf. Hier die 
Situation von Ende Juni 2017 im Val Bever. 

 

Der regelmässige Zyklus des Lärchenwicklers wird 
somit weiter beibehalten (Wermelinger et. al., 
2018). Der Grund, warum es bei den letzten drei 
Gradationen nur zu schwachem Befall kam, wird vor 
allem der Klimaerwärmung oder einzelnen Witte-
rungsereignissen zugeschrieben. Vergleicht man 
die Situation mit jener in den französischen Westal-
pen, wo die Vermehrung ein bis zwei Jahre früher 
stattfindet, muss in der Schweiz auch noch für 2018 
mit deutlichem Befall gerechnet werden. Wie aus-
gedehnt dieser tatsächlich sein wird, ist aber 
schwierig vorauszusagen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

5. Asiatischer Laubholzbockkä-
fer ALB: Zweiter Freilandbefall 
in der Schweiz getilgt! 
Doris Hölling 

Der Asiatische Laubholzbockkäfer (Anoplophora 
glabripennis) zählt zu den zehn gefährlichsten Qua-
rantäneschädlingen weltweit. In neun europäischen 
Ländern wurde der Käfer bisher gemeldet, die 
Schweiz verzeichnet bisher vier Fälle (Hölling, 
2015). Von 30 Freilandbefallsorten liessen sich 
inzwischen acht tilgen, zwei davon in der Schweiz. 
Das Beispiel Winterthur (ZH) hat gezeigt, dass es 
möglich ist, einen grossen Freilandbefall innerhalb 
der Minimalzeit von vier Jahren zu tilgen. Seit Feb-
ruar 2018 gilt jetzt auch der Erstbefall in der 
Schweiz in Brünisried (FR) als getilgt (Abb. 13). Die 
ersten Käfer wurden dort 2011 gefunden. Aufgrund 
der Erkenntnisse aus dem Befall in Winterthur ging 
man ab 2013 mit grossflächigen Präventivfällungen 
(Abb. 14) gegen den Quarantäneschädling vor. 
Dank einem aufwendigen Monitoring mit speziell 
geschulten Baumpflegern und Spürhundeteams  
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Abb. 13: ALB-Befallskarte Schweiz (Stand Dezember 2017). Rot sind Freilandbefallsgebiete in der Schweiz, Gelb die-
jenigen im angrenzenden Ausland, wo Überwachung auf Schweizer Gebiet stattfindet. 

 

 
Abb. 14: Auch der ALB-Freilandbefall in Brünisried konn-
te mittels grossflächigen Präventivfällungen und auf-
wendigem Monitoring erfolgreich getilgt werden. 

 

konnte der Befall auch in Brünisried in wenigen 
Jahren erfolgreich getilgt werden. 
Wie sich 2014 herausstellte, wurde der Befall in 
Brünisried durch Käfer aus Marly (FR) ausgelöst, 
die mittels Brennholz eingeschleppt wurden. Den 
Befall in Marly entdeckte man jedoch erst 2014. 
Weder in Marly noch in Berikon (AG), dem vierten 
Befallsgebiet wurden bei den Überwachungsarbei-
ten 2017 ALB-Befallsspuren entdeckt. Für Marly 
bedeutet dies, dass nur noch 2018 ein Monitoring 
ansteht. Sollte dieses ohne Befund bleiben, waren 
die eingeleiteten Massnahmen auch an diesem 
Freilandbefallsstandort erfolgreich und der Befall 
würde Ende 2018 ebenfalls als getilgt gelten.  
 

Einige Befälle im Ausland liegen nahe der Schwei-
zer Grenze. Aus Divonne-les-Bains (Frankreich), 
angrenzend an die Kantone Waadt und Genf, wurde 
2016 ein ALB-Freilandbefall gemeldet. Man ent-
deckte zahlreiche Käfer und Larven sowie befallene 
Bäume. Das dortige Überwachungsmonitoring star-
tete unverzüglich, ebenso die Baumfällungen und 
seit 2016 werden dort auch Spürhundeteams ein-
gesetzt. Ende 2017 entdeckte man auf einem Park-
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platz in Divonne-les-Bains einen befallenen Ahorn, 
ca. 270 m von der Grenze entfernt.  
Andere Überwachungsgebiete an der Grenze zu 
Deutschland blieben 2017 ohne Befund und unter-
liegen weiterhin einem Monitoring. 
 

2017 gingen bei Waldschutz Schweiz ähnlich viele 
Verdachtsmeldungen zum ALB ein wie in den bei-
den vorausgegangenen Jahren. 
Es handelte sich dabei aber jeweils um Verwechs-
lungen mit heimischen Bockkäfern oder ande-
ren Insektenarten. Die Anzahl Verwechslungen 
von Wanzen mit ALB ist im Herbst im Vergleich zu 
den Vorjahren leicht zurückgegangen. Auch 2017 
gab es bei den Verwechslungen der Frassbilder mit 
den beiden Schmetterlingsarten mehr Meldungen 
mit Blausieb (Zeuzera pyrina) als mit Weidenbohrer 
(Cossus cossus).  
Zum Zitrusbockkäfer (Anoplophora chinensis / 
CLB) gab es zwei Verdachtsfälle, der eine war ne-
gativ, beim zweiten dauern die Abklärungen noch 
an. Wie schon zuvor wurde auch 2017 die Sensibili-
sierung der Bevölkerung und der Fachleute auf ALB 
weitergeführt: Verteilung von Merkblatt und Be-
stimmungshilfe sowie Schulung der Grünen Bran-
che. 

6. Neue Invasive Blattwespe 
in der Schweiz 
Doris Hölling 

Die ursprünglich aus Ostasien stammende Zick-
zack-Ulmenblattwespe (Aproceros leucopoda; 
Abb. 15) ist eine Pflanzenwespe, die sich seit 2003 
in Europa ausbreitet. 2017 wurde sie zum ersten 
Mal auch in der Schweiz entdeckt (Hölling, 2017; 
Hölling & Forster, 2017). Gefunden wurde sie auf 
vier Bergulmen entlang einer Strasse (ZH). Die 
Kronenverlichtung der Bäume betrug ca. 80%. 
Für die gefundene invasive Art ist Alter und Stand-
ort der Bäume offenbar kaum von Bedeutung. 
Durch den Larvenfrass an den Blättern (Abb. 16) bis 
zum Hauptnerv kann es bei den befallenen Bäumen 
unter günstigen Bedingungen bereits bis zum 
Sommer zu einem Blattverlust von 75 - 100% kom-
men. 
Die so geschädigten Bäume treiben oft nochmals 
aus. Doch auch diese neuen Blätter haben unter 
dem Frass der Larven zu leiden.  In Europa  wurden 

 
Abb. 15: Weibliche Blattwespe beim Ablegen der Eier auf 
dem Blattrand. 

 
Abb. 16: Typischer, namensgebender, Zickzackfrass 
einer jungen Larve zwischen den Blattnerven. 

bis zu vier Generationen pro Jahr beobachtet. Ein 
mehrjähriger Befall führt neben der Entlaubung und 
einem partiellen Zweigsterben zur Schwächung der 
Bäume und ebnet somit den Weg für weitere Scha-
derreger. 

7. Rückgang der Edelkastanien-
gallwespe 
Beat Forster 

Die Befallsintensität durch die Edelkastaniengall-
wespe (Dryocosmus kuriphilus) hat in der Schweiz 
weiter abgenommen. Die in Italien und Frankreich 
freigesetzte, parasitische Schlupfwespe Torymus 
sinensis ist mittlerweile weit verbreitet und zeigt 
weiterhin eine deutliche Wirkung. Auch auf der Al-
pennordseite ist sie inzwischen fast überall vorhan-
den. Auf der in früheren Jahren sehr stark betroffe-
nen Alpensüdseite geht der Gallwespenbefall stark 
zurück, und die Kastanienbäume erholen sich. Nur 
in einigen Seitentälern, wie zum Beispiel im Val 
Onsernone (TI), sind noch erhöhte Gallwespenpo-
pulationen zu beobachten, aber diese Gebiete wur-
den inzwischen ebenfalls durch Torymus besiedelt. 
Auch dort sollte sich die Situation ab 2018 deutlich 
beruhigen. 
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Pilze und Bakterien 

8. Eschentriebsterben – 
noch besteht Hoffnung 
Valentin Queloz, Vivanne Dubach 

Seit das Eschentriebsterben in der Schweiz 2008 
erstmals beobachtet wurde, breitete sich die invasi-
ve Pilzkrankheit aus Asien rasch bis an die südliche 
Landesgrenze aus. Während in der Verjüngung bis 
Stangenholz ein massives Absterben beobachtet 
wurde, können Eschen ab Baumholz die Krankheit 
recht lange überstehen (Queloz, V. 2015). Insge-
samt sind jedoch auch bei älteren Eschen viele 
Ausfälle zu beobachten.  
Hinzu kommt, dass geschwächte Eschen oft zusätz-
lich vom Hallimasch befallen werden. Dieser greift 
die Wurzeln an, was innert kurzer Zeit zu Instabilität 
führt. Regional massive Zwangsnutzungen sind die 
Folge, vor allem in Gebieten, wo ein erhöhtes Risiko 
für Mensch und Infrastruktur besteht (Abb. 17). 
2017 wurden für die ganze Schweiz 135'636 m3 

Zwangsnutzungen Eschenholz gemeldet. Das ist 
fast doppelt so viel wie ein Jahr zuvor (70'837 m3). 
In Europa wird geschätzt, dass 5 - 10% der Eschen 
das Eschentriebsterben überleben könnten. In der 
Schweiz wurde 2016 - 2017 eine Umfrage zu tole-
ranten Eschen durchgeführt. Ausgenommen waren 
Regionen wie das Südbünden, Tessin, Genf, Wallis 
und Waadt, die noch nicht lange genug von der 
Krankheit betroffen sind. Gesamtschweizerisch 
wurden 367 tolerante Eschen gemeldet. Die Zah-
len variierten stark von Kanton zu Kanton. Während 
der Kanton Freiburg 113 Eschen meldete, kamen 
aus einzelnen anderen Kantonen gar keine Anga-
ben. Ob es tatsächlich keine gesunden Eschen 
mehr gibt, oder ob Eschen allgemein als nicht mehr 
gesund wahrgenommen werden, sollte überprüft 
werden.  
Denn auf diesen wiederstandfähigeren Eschen 
ruhen die Hoffnungen eines Erhalts der Baumart. 
Sie bilden die Basis für eine dringend nötige Resis-
tenzforschung und sind damit von allergrösstem 
Wert. Die Bäume sollten deshalb weiter beobachtet 
und für Verjüngung erhalten bleiben.  

 
 
 

 
Abb. 17: Als gesund gemeldete Eschen in der Schweiz aus den Jahren 2016 (dunkelgrün) und 2017 (hellgrün). Karte 
unten rechts: Zwangsnutzungen von Eschen 2017 in m3.  
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9. Eine neue Krankheit an Hage-
buche 
Valentin Queloz 

Im Sommer 2017 wurden 50 absterbende Hagebu-
chen in einem Park in der Stadt Genf gemeldet. Die 
Bäume waren bereits seit ein paar Jahren erkrankt. 
Diese zeigten starke Kronenverlichtung gefolgt von 
Astabsterben (Abb. 19). Auf dem Stamm waren 
längliche Nekrosen mit abgestorbener Rinde zu 
sehen (Abb. 18). Rund um diese Nekrosen befan-
den sich zahlreiche 5 bis 15 mm grosse glänzende 
rote Pusteln (ähnlich wie Harzkugeln). Diese Pus-
teln bestanden aus einer Masse sichelförmiger Ko-
nidien. Aus diesen Sporen konnte der Pilz isoliert, 
und als Anthostoma decipiens bestimmt werden 
(morphologisch und genetisch). Diese Pilzart ist 
schon lange bekannt und normalerweise nicht 
aggressiv. Allerdings zeigen verschiedene Studien 
aus Italien, dass dieser Pilz am Hagebuchen-
Sterben beteiligt ist (Rochi et al., 2010). Stressfakto-
ren wie Hitze, Trockenheit, Salz und Bodenverdich-
tung sind möglicherweise mitverantwortlich bei Ab-
sterbeereignissen durch A. decipiens. Weitere Un-
tersuchungen sind nötig, um abzuklären, ob neue, 
aggressivere Pilzrassen von A. decipiens die Symp-
tome verursachen. Die betroffenen Bäume wurden 
vorsorglich entfernt und vernichtet. 
 

 
Abb. 18: Rindennekrose mit rötlicher Konidienmasse von 
Anthostoma decipiens. 

 

 
Abb. 19: Kronenverlichtung an Hagebuche, ausgelöst 
durch Anthostoma decipiens. 

10. Föhrennadelkrankheiten 
Joana B. Meyer, Salome Schneider, Beat Ruffner, 
Vivanne Dubach, Valentin Queloz 

Die drei besonders gefährlichen Pilzarten 
Dothistroma septosporum (ehemalig Scirrhia pini) 
und D. pini, die Verursacher der Rotbandkrankheit 
(RBK), sowie Lecanosticta acicola (ehemalig Sci-
rrhia acicola), der Verursacher der Braunflecken-
krankheit (BFK) können alle Föhrenarten in der 
Schweiz befallen. Die Symptome von RBK und BFK 
sind sehr ähnlich (Abb. 20). Beide Krankheiten bil-
den auf den Nadeln zuerst gelbe, dann braune Fle-
cken. Bei der RBK entstehen oft auch rote Bänder 
(Abb. 20) 
Die RBK und BFK wurden jeweils 1989 und 1995 
zum ersten Mal im Kanton Zürich in der Schweiz 
beobachtet. Lange Zeit waren ausschliesslich Berg-
föhren (Pinus mugo) im Siedlungsraum betroffen.  
Im Jahr 2013 wurde die RBK jedoch auch im Wald 
entdeckt, 2016 fand man dort auch die BFK. Da-
raufhin wurde 2016 ein umfassendes Monitoring der 
drei Quarantäneorganismen durchgeführt (Dubach 
et al., 2017). Es war die erste Bestandsaufnahme 
dieser Art in der Schweiz und der einzigartige Da-
tensatz umfasste die Analysen von insgesamt 6235 
Nadeln von 1557 Bäumen auf 317 Standorten in 
allen 26 Schweizer Kantonen. 
Die Ergebnisse bestätigten die bisher bekannten 
Kenntnisse, dass die RBK, verursacht durch D. 
septosporum, am häufigsten und weitesten verbrei-
tet ist, gefolgt von der BFK (Abb. 22).  
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Neu wurde gezeigt, dass der zweite Erreger der 
RBK, D. pini, noch sehr selten ist. Es wurde nur ein 
einziger D. pini Befall ausserhalb des Waldes nach-
gewiesen. Auf neun weiteren Standorten wurde der 
Erreger nur als Verdacht detektiert.  
Das Monitoring zeigte auch, dass Föhren im Wald 
öfters befallen sind als bisher angenommen. Betrof-
fen sind vor allem Wald- und Bergföhren, wobei 
2017 auch infizierte Fichten (Picea abies) im Wald 
(Abb. 21) entdeckt wurden. Diese befanden sich in 
unmittelbarer Nähe zu stark mit RBK befallenen 
Föhren und wurden auf vier Standorten in drei Kan-
tonen beobachtet. Die Fähigkeit der RBK zum 
Wirtswechsel auf die Fichte stellt eine besondere 
Gefahr für den Schweizer Wald dar. Daher wird 
Waldschutz Schweiz das Phänomen zukünftig ge-
nauer untersuchen.  
 

Das Monitoring 2016 bestätigte auch die regional 
stark unterschiedliche Häufigkeit und geografische 
Verbreitung der drei Krankheitserreger.  

 
Abb. 21: RBK (Dothistroma septosporum) an Fichte. 

Die Südschweiz (VS und TI) war befallsfrei. In der 
Westschweiz und in GR wurden die Erreger selten 
beobachtet, und in grossen Gebieten gar nicht ge-
funden. In der ganzen Nordschweiz sind diese 
Krankheiten punktuell vorhanden. 2017 wurden 
durch das normale Melde- und Beratungswesen 
von Waldschutz Schweiz weitere Befallsherde mit 
der RBK und BFK gefunden. 
 

 

 
 

 

Abb. 22: Föhrenmonitoring 2016. Ausbreitung der RBK (Dothistroma septosporum und D. pini) und der BFK in der 
Schweiz. Verdacht: der Krankheitserreger wurde nur knapp an der Nachweisgrenze detektiert. 
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Sie befanden sich alle innerhalb des bisher bekann-
ten Verbreitungsareals (Abb. 23 und Abb. 24). 
Basierend auf den Erkenntnissen des Föhrenmoni-
torings 2016, wurde 2017 im Rahmen der Vollzugs-
hilfe  Waldschutz in  Zusammenarbeit zwischen  der  
 

WSL, den Kantonen und dem Bund ein Modul „Rot-
band- und Braunfleckenkrankheit“ erarbeitet. Im 
Modul, welches im Sommer 2018 erscheinen wird, 
wird ein differenzierter Massnahmenkatalog zur 
Bekämpfung der RBK und BFK in der Schweiz vor-
gestellt. 

 

 
Abb. 23: Die geografische Verbreitung der RBK (Dothistroma septosporum und D. pini) (ohne Föhrenmonitoring 2016): 
Neufunde 2017 (rot), frühere Befallsherde 1989-2016 (gelb). 

 
Abb. 24: Die geografische Verbreitung der BFK (Lecanosticta acicola) (ohne Föhrenmonitoring 2016): Neufunde 2017 
(rot), frühere Befallsherde 1995-2016 (gelb). 
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stannentrieblaus (Dreyfusia nordmannianae) brach-
te 2017 bei Bülach (ZH), wie schon 2016 bei 
Gossau (ZH), einzelne junge Tannen zum Abster-
ben. 

 
Abb. 26: Fruchtkörper des neuen Pathogens auf der 
Unterseite einer Tannennadel. 

 
Abb. 27: Askus mit Sporen des neuen Tannenpathogens. 

12. Pseudodidymella fagi verur-
sacht eine neue Blattflecken-
krankheit an Rotbuche 
Ludwig Beenken 

Seit mehreren Jahren wird in der Schweiz eine 
neue Blattfleckenkrankheit an Rotbuche (Fagus 
sylvatica) beobachtet. Sie wird durch Pseudodidy-
mella fagi verursacht (Gross et al., 2017), einem 
Schlauchpilz (Askomyzet) der erstmals 1997 in 
Japan auf der dort heimischen Kerb-Buche (Fagus 
crenata) beschrieben wurde (Wei et al., 1997). Da 
es aus der Schweiz und dem übrigen Europa bis 
2008 keine Angaben zu diesem auffälligen Buchen-
pathogen gab, ist anzunehmen, dass Ps. fagi erst 
vor kurzem eingewandert ist, bzw. eingeschleppt 
wurde. Die genaue Herkunft ist aber noch nicht 

abschliessend geklärt. Aufgrund der bisher bekann-
ten Funde (Abb. 31) ist anzunehmen, das Ps. fagi 
im gesamten Buchenareal der Schweiz nördlich und 
südlich der Alpen vorkommt. Ausserhalb der 
Schweiz gibt es Nachweise aus Deutschland (Gross 
et al., 2017), Österreich (Chech und Wiener, 2017) 
und Westfrankreich (Gross, pers. Mitteilung). 
Der Lebenszyklus des Pilzes vollzieht sich auf den 
lebenden Blättern und in der Streu. Ab dem Früh-
sommer entwickeln sich unregelmässig geformte 
schwarzbraune Flecken auf den grünen Blättern. 
Besonders bei feuchter Witterung zeigen sich auf 
diesen Nekrosen an der Blattoberseite Gruppen von 
ca. einem halben Millimeter grossen, haarigen 
weissen Pilzkörperchen (Abb. 28, Abb. 29). Diese 
„Mycopappus“ genannten Gebilde dienen der ase-
xuellen Vermehrung und werden durch den Wind 
verbreitet. Fehlen sie, besteht eine Verwechslungs-
gefahr mit der Apiognomonia-Blattbräune (Erreger: 
Apiognomonia errabunda) oder dem Schadbild des 
Buchenspringrüsslers.  
Daneben findet man im Frühjahr das sexuelle Sta-
dium dieser Pilzart in der Laubstreu. Auf den infi-
zierten Blättern des Vorjahres bilden sich schwarze, 
linsenförmige Fruchtkörper (ca. 200 µm im Durch-
messer) mit den sexuellen Askosporen. Diese infi-
zieren die frisch austreibenden Blätter der Buchen. 
Verwechslungsgefahr besteht hier mit den nur halb 
so grossen Fruchtkörpern von Mycosphaerella 
punctiformis. 
Betroffen sind in erster Linie junge Buchen im Un-
terwuchs und tiefhängende Buchenäste an schatti-
gen, luftfeuchten Standorten. Infektionen an Bäume 
in sonnigen und lichten Beständen sind bisher hin-
gegen nicht bekannt. Diese Beobachtung deckt sich 
mit Infektionsversuchen, die zeigen, dass die Schat-
tenblätter der Buche schneller und intensiver von 
Ps. fagi infiziert werden als ihre derberen Sonnen-
blätter (Beenken unpubliziert). 
Die Befallsstärke variiert von Jahr zu Jahr. Während 
der Befall 2016 sehr häufig und relativ intensiv war, 
teilweise sogar zum vorzeitigen Blattfall führte, trat 
der Pilz 2017 seltener, und meist nur auf wenigen 
Blättern auf (für Österreich vgl. auch Chech und 
Wiener, 2017). Grund dafür könnte der stark unter-
schiedliche Wetterverlauf sein. Waren 2016 Früh-
jahr und Frühsommer sehr feucht, herrschte 2017 
Trockenheit. Zusätzlich traten 2017 vielerorts Spät-
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fröste genau in der Zeit des Blattaustriebes der 
Buche auf, während der die Erstinfektion durch die 
Pilzsporen stattfindet. Der Frost hat den Infektions-
erfolg wohl zusätzlich reduziert. Ein Übergreifen der 
Infektion vom Blatt auf den Spross, wie es von der 
Apiognomonia-Blattbräune und dem Eschentrieb-
sterben bekannt ist, konnte bei Ps. fagi nicht beo-
bachtet werden. 
Insgesamt scheint der Pilz keine grösseren Schä-
den zu verursachen. Da die Pseudodidymella-
Blattbräune eine hohe Luftfeuchtigkeit zur Infektion 
und Vermehrung benötigt, ist ihr Auftreten in tro-
ckenen Jahren auf dichte Buchenbeständen in sehr 
feuchten Lagen beschränkt. Eine starke Ausbrei-
tung ist nur in sehr nassen Jahren möglich. Bei 
erwachsenen Buchen ist meist nur der untere Be-
reich der Schattenkrone betroffen, was eine nach-
haltige Beeinträchtigung der Bäume unwahrschein-
lich macht. Im Gegensatz dazu ist eine Schwä-
chung der Buchenverjüngung unter feuchten Bedin-
gungen durch den Blattflächenverlust nicht auszu-
schliessen. Letzteres muss aber noch eingehender 
untersucht werden. Zu bedenken ist auch, dass sich 
eingeschleppte Schadorganismen oft erst nach 
einer Latenzphase epidemisch ausbreiten und erst 
dann massive Schäden verursachen. Die weite 
Verbreitung von Ps. fagi spricht zwar dafür, dass 
ihre Ausbreitungsphase, mindestens in der 
Schweiz, bereits abgeschlossen ist, ob sich ihr 
Schadpotenzial aber noch erhöht, ist unklar und 
bedarf der weiteren Beobachtung.  

 
Abb. 28: Von Pseudodidymella fagi verursachte schwar-
ze Blattflecken mit weissen «Mycopappi» auf Rotbuche.  

  
Abb. 29: Mycopappus-Stadium 
von Ps. fagi. 

Abb. 30: Fruchtkör-
per der sexuellen 
Phase von Ps. fagi. 

 

 

Abb. 31: Funde von 
Pseudodidymella fagi in 
der Schweiz zwischen 
2008 und 2017. 
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13. Apiognomonia-Blattbräune 
der Linde 
Joana B. Meyer 

Im Mai 2017 erhielt Waldschutz Schweiz mehrere 
Proben von erkrankten Lindenblättern aus den Kan-
tonen Aargau, Schaffhausen und Zürich. Die Linden 
erlitten alle einen plötzlichen und besonders starken 
Laubabfall, wobei bis zu 25% der Blätter abgewor-
fen wurden. Auf den Blättern waren schwarz um-
randete, braune Flecken sichtbar (Abb. 32). Häufig 
waren auch die Blattstiele braun-schwarz verfärbt 
und nekrotisch, was zum vorzeitigen Blattfall von 
noch grünen Blättern führte. Fruchtkörper bildeten 
sich als hellbraune Erhebungen in der Mitte der 
Blattflecken, sowohl am Stiel, als auch auf beiden 
Blattseiten (Abb. 33).  

Die mikroskopische Analyse wies eine grosse Men-
ge an asexuellen Sporen nach (Abb. 34). Es han-
delte sich um Konidien (10-12 µm x 4-5 µm) des 
Pilzes Discula sp. (Synonym: Gloeosporium tiliae), 
die Nebenfruchtform von Apiognomonia tiliae. Die 
Hauptfruchtform entwickelt sich erst später im 
Streu. 
Apiognomonia tiliae tritt in der Regel als Endophyt 
(harmloser Begleiter) im Blatt auf, ohne Symptome 
hervorzurufen. Der frühe Blattaustrieb der Linden 
2017, kombiniert mit den erst feuchten, dann heis-
sen Tagen im Mai begünstigte wahrscheinlich die 
Entwicklung von A. tiliae und führte dazu, dass die 
Symptome auftraten.  
 
 
 
 

 
Abb. 32: Lindenblätter mit Blattflecken und Verfärbungen. 

   

Abb. 33: Blattnekrose entlang einer Blattader (links) und am Blattstiel 
(rechts), beide mit Fruchtkörpern. 

Abb. 34: Konidienträger (ca. 90 µm Durch-
messer) mit Konidien (10-12 µm x 4-5 µm, 
einzellig, farblos und elliptisch) von Discula 
sp. (Synonym: Gloeosporium tiliae) auf ei-
nem Blattstiel. Massstab (unten links): 20 
µm. Die Konidien sind eingefärbt. 
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14. Schleimfluss an Buche 
Corine Buser 

Schleimfluss und Rindennekrosen an Buchen kön-
nen durch Phytophthora-Befall verursacht werden. 
Zur Gattung Phytophthora zählen verschiedene 
Arten, die Schäden an Bäumen, holzigen Pflanzen 
und anderen Nutzpflanzen verursachen können. Ein 
Monitoring der Gruppe Phytopathologie der 
WSL hat 2017 die Verursacher solcher Symptome 
genauer untersucht. 
In den Kantonen Basel-Landschaft, Thurgau und 
Zürich wurden insgesamt 57 Buchen mit Schleim-
flusssymptomen untersucht. Bei 41 Bäumen konnte 
Phytophthora nachgewiesen werden. P. ramorum 
wurde nicht gefunden. 
Es wird vermutet, dass alle für den Schleimfluss an 
Buche verantwortlichen Phytophthora-Arten nicht in 
Europa einheimisch sind (Sieber, 2014). Das heisst, 
sie wurden eingeschleppt und breiten sich sehr 
wahrscheinlich auch in Zukunft weiter aus. Im Zeit-
alter des internationalen Handels von Pflanzenma-
terial ist die Verschleppung und Etablierung von 
neuen Pflanzenschädlingen ein immer grösseres 
Risiko geworden. Deshalb sollte die Weiterverbrei-
tung durch entsprechende Vorsichtsmassnahmen 
eingedämmt, und Phytophthora-Befall immer ge-
meldet werden.  

 

 

Abb. 35: Verschiedene 
Symptome eines Phytoph-
thora-Befalls. Typische 
Schleimflusssymptome 
(links), Rindennekrose (Mit-
te) und verfrühte Gelbfär-
bung an Buche (Fagus syl-
vatica) (rechts). Foto links: 
C. Buser, Mitte und rechts: 
D. Rigling. 

Phytophthora: Biologie, Symptome & Schäden 

Erreger der Gattung Phytophthora sind Pflanzen-
schädlinge und gehören zu den Eipilzen (Oomyze-
ten). Die pilzähnlichen Organismen bilden verschie-
dene Sporentypen, die durch Wind und Regen, 
durch Tiere, mit infiziertem Pflanzenmaterial oder 
Erdpartikeln verbreitet werden. Weltweit gibt es ca. 
200 -600 Phytophthora-Arten. Die Identifikation 
erfolgt i.d.R. mittels genetischer Analyse im Labor. 

Besonders an wechselfeuchten Standorten zeigen 
Buchen (Fagus sylvatica) bei einem Befall Schleim-
fluss am Stamm. Meist wird dieser durch Phytoph-
thora plurivora, P. cambivora und z. T. auch durch 
P. cactorum verursacht. Die Hauptsymptome sind, 
neben Schleimfluss und Schleimflussflecken am 
Stamm, vorzeitige Blattwelke und Gelbfärbung der 
Blätter im Spätsommer und Frühherbst, sowie 
Triebsterben und Rindennekrosen (Abb. 35). In der 
Regel verursacht Phytophthora-Befall zuerst Schä-
den an den Fein- dann an den Hauptwurzeln und 
schliesslich an der Rinde der Stammbasis. Die 
Schleimflussflecken können bis in höhere Stamm-
regionen auftreten, wenn Sporen durch Kleintiere 
aufwärts transportiert werden. Zum Teil wurde beo-
bachtet, dass die Symptome häufig entlang von 
Forststrassen auftreten. Möglich, dass das Wurzel-
system der Bäume dort geschwächt, und der Eintritt 
der Schädlinge begünstigt wird.  

Solange keine grösseren Kronenschäden beobach-
tet werden, kann davon ausgegangen werden, dass 
schwach befallene Bäume einen Phytophthora-
Befall überleben. Sekundärinfektionen durch Holz-
fäuleerreger und Rindenbesiedler, zB dem Schar-
lachroten Pustelpilzchen (Nectria coccinea) sind 
häufig.  
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15. Krankheitserregende Bakte-
rien an Traubeneichen 
Joana B. Meyer, Salome Schneider, Beat Forster, 
Beat Ruffner 

Im Jahr 2017 wurden erstmals in der Schweiz im 
Kanton Basel-Landschaft pathogene Bakterien auf 
erkrankten Traubeneichen (Quercus petraea) nach-
gewiesen. Die aus Norddeutschland stammenden 
und zu Beginn noch gesund wirkenden Eichen wur-
den im März 2017 gepflanzt. Während den folgen-
den heiss-trockenen Sommermonaten, entwickelten 
sich jedoch vom Stammbereich bis zum Kronenan-
satz dunkle, nasse Flecken (Abb. 36). Bei einigen 
war auch ein hell- bis dunkelbrauner Schleimfluss 
sichtbar (Abb. 37). 
 

  
Abb. 36: Traubeneiche mit mehreren Schleimfluss-
stellen am Stamm (links). Abb. 37: Schleimfluss aus 
einem Rindenriss (rechts). Foto: B. Ruffner. 

Typischerweise werden solche Symptome oft durch 
Phytophthora-Arten verursacht (siehe Kapitel 
„Schleimfluss an Buche“). In diesem Fall aber wa-
ren die Bäume anstatt mit Phytophthora, mit den 
Bakterien Gibsiella quercinecans, Brenneria 
goodwinii und Rhanella victoriana infiziert. Diese 
werden mit dem „akuten Eichensterben“ in Zu-
sammenhang gebracht. 
Im 2008, wurde erstmals das akute Eichensterben 
in Grossbritannien beschrieben. Dabei handelt es 
sich um eine Komplexkrankheit der Eiche, wobei 
mehrere Faktoren wie Trockenheit, Frost, Standort 
oder Baumalter in Verbindung mit schädlichen Or-
ganismen die Bäume erkranken lassen. Neben dem 
akuten Eichensterben ist in Europa seit längerem 

das wiederkehrende "chronische" Eichensterben 
bekannt. Es hat einen unterschiedlichen Krank-
heitsverlauf. Die akute Form ist im Vergleich ag-
gressiver und die Bäume können oft innerhalb 3-5 
Jahre sterben. Häufig sind mehrere Eichen jeden 
Alters oder ganze Eichenwälder betroffen. Folgende 
Schlüsselsymptome werden identifiziert: (1) Nasse 
Flecken auf der Rinde; (2) Läsionen mit Schleim-
fluss; (3) Ovale, braune Verfärbung der inneren 
Rinde unter den Schleimflussstellen; und (4) Frass-
gänge des Zweipunktigen Eichenprachtkäfers 
(Agrilus biguttatus) (Abb. 38).  
 

 
Abb. 38: Zweipunktiger Eichenprachtkäfer (Agrilus bigut-
tatus). In der Schweiz ist er selten. Foto: B. Wermelinger, 
WSL. Seine Frassgänge liegen unter der Rinde und ver-
laufen unregelmässig. 
Der Eichenprachtkäfer ist in Grossbritannien bei 
90% der akut erkrankten Eichen vorhanden. Er 
könnte der Hauptvektor für die Verbreitung der Bak-
terien sein. Als sekundärer Parasit befällt er ge-
schwächte Eichen und kann deren Absterben be-
schleunigen. Bei den Traubeneichen in der Schweiz 
wurden unter der Rinde einiger Schleimflussstellen 
kurze, unregelmässige Gangstrukturen von Käfer-
larven gefunden (Abb. 38). Diese wurden offensicht-
lich vor der Einfuhr in die Schweiz angelegt und 
waren verlassen. Es konnten weder Insekten, noch 
Ausfluglöcher oder frische Eiablagen nachgewiesen 
werden.  
Auch wenn die drei Bakterienarten in Europa nicht 
als Quarantäneorganismen (besonders gefährliche 
Schadorganismen) gelten, wurden die Eichen vor-
sorglich entfernt, um weitere Eichen in der Umge-
bung von einer möglichen Ansteckung zu schützen. 
Sowohl Vorkommen als auch Verbreitung dieser 
Bakterien in der Schweiz und in Europa sind noch 
weitgehend unbekannt. 
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Wild 

16. Rotwild schält Eiben 
Oswald Odermatt 

In den Wäldern zwischen Langnau am Albis und der 
Albispasshöhe (ZH) wurden im vergangenen Som-
mer Schälschäden an den Eiben (Abb. 39) festge-
stellt. Zum Teil war die Schälung stammumfassend 
(Abb. 40). Einzelne Bäume sind bereits an den Fol-
gen dieser Verletzungen abgestorben. Auffallend 
war auch, dass in vielen Fällen die Stammanläufe 
bis unmittelbar über dem Erdboden entrindet waren 
(Abb. 40).  
Eingerichtete Wildkameras brachten Erkenntnisse 
über Art und Anzahl der Tiere sowie den Zeitpunkt 
und den Ablauf der Stammschälungen. Bis zu vier 
männliche Hirsche (Zehn- und Zwölfender) konnten 
mit den Wildkameras erfasst werden (Abb. 42 und 
Abb. 43). Diese schälten die Eiben in den wärmsten 
Monaten (Juli, August) einmal um 10 Uhr morgens 
und einmal am späteren Nachmittag um 16 Uhr. 
Die Eibe ist im Gebiet Albis stark vertreten. Die 
ganze Region ist ein international bekanntes Eiben-
vorkommen und die Baumart ist Gegenstand eines 
Eibenförderungsprojektes des Kantons Zürich. 

Nachdem bereits die Eibenverjüngung wegen des 
Verbisses durch Rehe nur mit technischen Schutz-
massnahmen aufwachsen kann, ist die Erhaltung 
des etablierten Bestandes umso wichtiger und sein 
Ausfall wiegt entsprechend schwerer. 
Die Sommerschälung der Eibe ist in vieler Hinsicht 
ein neues Phänomen für die Schweiz. Schälungen 
sind vor allem aus den traditionellen Rotwildgebie-
ten der Ost- und Südschweiz bekannt. Sie konzent-
rieren sich auf die Wintermonate und dann über-
wiegend auf den Spätwinter. Besonders stark be-
troffen sind Eschen und Fichten. Wurzelschälung ist 
eher selten, kommt aber gelegentlich an älteren, 
verborkten Bäumen vor. Die grobe Rinde lässt dann 
eine Stammschälung nicht mehr zu und die Hirsche 
weichen auf die feinborkigen oberirdischen Wurzel-
teile aus. Auch wenn der Stamm mit Schäl-
schutznetzen oder chemischen Mitteln gegen Schä-
lung geschützt ist, kann Wurzelschälung vorkom-
men Sommerschälung ist bisher in der Schweiz 
kaum aufgetreten. 
 

Das Schälen der Hirsche wurde mit der Wildka-
mera aufgenommen:  
https://www.youtube.com/watch?v=s6p9sGu1kN
Q&list=UU8DM53_RcE8Y7GRTboUd9_A 
 

 

 

Abb. 39: geschälte Eiben im Gebiet Albis, Kt. ZH. 

 
Abb. 40: Schälung der Wurzelanläufe. Abb. 41: Stammumfassende Schälung. 
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Abb. 42: Rothirsch bei Stammschälung. 

 
Abb. 43: Rothirsch bei Wurzelschälung. 

 

17. Douglasien müssen gegen 
Schälen und Schlagen ge-
schützt werden 
Oswald Odermatt 

Am 26. Januar 2015 wurde im schaffhauserischen 
Klettgau bei einer 6 m hohen Douglasie mit 8 cm 
Brusthöhendurchmesser das schützende Drahtge-
flecht entfernt. Zweieinhalb Jahre später war sie tot 
(Abb. 45).  
Eine installierte Fotofalle hat aufgezeigt, wie die 
Douglasie in dieser Zeit mehrmals von männlichen 
Sikahirschen mit dem Geweih bearbeitet wurde. 
Ausserdem wurde Rinde abgeknabbert und die 
Tiere rieben sich wiederholt an dem Stamm. 
Das Beispiel zeigt, dass im Verbreitungsgebiet von 
Rot- (Cervus elaphus) und Sikahirschen (Cervus 
nippon) der Anbau von Douglasien jahrzehntelan-
gen technischen Wildschadenschutz erfordert. Mit 
der Ausbreitung des Rotwildes im Mittelland und der 
wachsenden Bedeutung der Douglasie im Laufe 
des Klimawandels wird diese Thematik noch an 
Bedeutung gewinnen. Vor allem im Winter leidet die 
Douglasie unter dem Verbiss durch alle Schalen-
wildarten. Bei Rotwild und Sikawild ist zudem in den 
ersten 25 Jahren mit Schälschäden zu rechnen. 
Besonders attraktiv ist die Douglasie aber für das 
Schlagen. Schlagschäden verursachen die Geweih-
träger Reh- (Capreolus capreolus), Rot- und ganz 
besonders Sikawild. 
 

  
Abb. 44: 
Rindenschlitzgerät 
Bild: Internet: 
www.fluegel-gmbh.de 

Abb. 45: 11. Aug 2017: 
Zweieinhalb Jahre nach der 
Entfernung des Drahtschutz-
netzes ist die Douglasie 
abgestorben. 
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Trotz verhältnismässig gutem Ausheilvermögen der 
Douglasie können Schlag- und Schälschäden die 
Bäume auch noch im Stangenholzalter zum Abster-
ben bringen. Gegen das Schälen können mecha-
nisch-biologischen Schälschutzverfahren (Rin-
denschlitzgeräte, Abb. 44; Kratzer; Punktierroller) 
gute Wirkung erzielen. Mit diesen Geräten wird die 
Rinde der zu schützenden Bäume verletzt und so 
künstlich Harzfluss induziert. Worin die Abwehrwir-
kung dieses Verfahrens besteht, beschreibt der 
Landesbetrieb Forst Brandenburg so: „Das Harz 
härtet auf der Rindenoberfläche aus und entfaltet 
mit der nachfolgenden Wundkorkbildung in der Rin-
de eine repellente Wirkung“ (Landesbetrieb Forst 
Brandenburg, 2009). Auch der Anstrich von chemi-
schen Mitteln hat sich bewährt, wobei der Schutz 
bei der Douglasie wegen ihres starken Wachstums 
nach wenigen Jahren abblättert und erneuert wer-
den muss. Ähnliches gilt für Schutznetze, mit denen 
der Baum eingewickelt wird. Bei Schlagschäden hilft 
nur ein solides Drahtgeflecht, das um den Stamm 
gelegt wird.  
 
 
 
 

18. Messungen auf Indikatorflä-
chen zeigen den Wildeinfluss 
Oswald Odermatt 

Indikatorflächen sind Teilgebiete, auf denen reprä-
sentativ für einen Wildraum die Beeinträchtigung 
der Waldverjüngung durch Schalenwild gemessen 
wird. In der Schweiz haben diese Indikatorflächen in 
der Regel eine Ausdehnung von rund 30 ha. Pro ha 
wird auf einer Probefläche die Verjüngung ausge-
zählt und der Anteil der Jungbäume ermittelt, die 
verbissen sind. In der Schweiz sind 324 Indikator-
flächen nach dem Verfahren Rüegg (Rüegg & Nigg, 
2003) eingerichtet, die ältesten seit 1993. 
Die Verbissintensität ist der Anteil der Bäume von 
10 - 130 cm Höhe, bei denen im Verlaufe eines 
Jahres der Terminaltrieb abgebissen wurde. Damit 
ist die Verbissintensität ein Mass für die Beanspru-
chung eines Wildlebensraumes durch Pflanzen 
fressenden Huftiere. In Abb. 46 sind alle wichtigen 
Informationen zur Beeinträchtigung der Waldverjün-
gung durch Schalenwild enthalten: Die Baumarten, 
die Entwicklung des Verbisses über eine längere 
Periode und die Relation der gefundenen Werte zu 
den festgelegten Richtwerten. 
 
 

 
Abb. 46: Verbissintensität 2009 bis 2017 in allen Indikatorflächen des Kantons Schwyz zusammen. Der 95%-
Vertrauensbereich ist mit einer vertikalen Linie dargestellt. 
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2017 wurden auf 108 Indikatorflächen Erhebungen 
in den Kantonen ZH (42 Indikatorflächen), SZ (11), 
GL (10), TG (10), SO (9), LU (9), ZG (5), BE (4), AR 
(3), NW (2), OW (2) und AI (1) durchgeführt. Die 
Beeinträchtigung der Verjüngung ist an den meisten 
untersuchten Orten für einzelne Baumarten zu 
hoch. Im Kanton Zürich wird der Verbiss auf 34% 
der Waldfläche als problematisch beurteilt und auf 
19% als so hoch, dass die Waldbauziele ohne 
Schutzmassnahmen nicht erreicht werden können 
(Good, 2017). Der Verbiss an Tanne, Eiche, Ahorn 
und andere Laubhölzer wie Linde oder Kirsche wirkt 
sich regional negativ auf die Bestandesstabilität 
aus. Diese Baumarten können vielerorts nur mit 
technischen Schutzmassnahmen aufgebracht wer-
den.  
Der Verbiss bei Buche, Esche und Fichte ist im 
Allgemeinen so tief, dass sich diese Baumarten 
ohne Probleme verjüngen und aufwachsen. Der 
durch Verbiss betroffene Flächenanteil hat sich seit 
2014 nur unwesentlich verändert.  
Der Verbiss an der Weisstanne stellt in vielen Regi-
onen ein Problem dar, so ist der Verbiss an der 
Weisstanne im Kanton Schwyz seit Jahren signifi-
kant zu hoch (Abb. 46). Die Beanspruchung der 
Waldverjüngung ist tendenziell am Zunehmen (Amt 
für Wald und Naturgefahren des Kantons Schwyz, 
2017). 

19. Zunahme des Verbisses 
im Prättigau 
Oswald Odermatt 

Gemäss einer Umfrage bei den Revierförstern wird 
im Prättigau, Kanton Graubünden, seit 2011 eine 
Zunahme der Wildschäden festgestellt (Krättli, 
2017). Eine Zunahme wird insbesondere beim Ver-
biss durch Gemsen und beim Verbiss an den sonst 
wenig betroffenen Baumarten Buche und Fichte 
registriert. Man stellt auch eine hohe Dichte beim 
Rehwild fest. Die Rehwildjagd kommt im Kanton 
Graubünden neben der Rotwildjagd oft zu kurz. 
Die Weisstanne fällt wegen des Verbisses ab einer 
Pflanzenhöhe von 40 cm flächendeckend aus. Das-
selbe gilt für den Bergahorn im Schutzwald.  
Schälschäden wurden 2017 insgesamt weniger 
festgestellt als in den Jahren zuvor. Sporadisch 
treten aber immer wieder Schadenfälle auf. Im 
Schutzwald oberhalb von St. Antönien (vgl. Wald-

schutzüberblick 2016) sind weitere Schälschäden 
hinzugekommen. In Malans wurden Tannen ge-
schält, die zuvor verbissgeschützt im Zaun aufge-
wachsen waren.  
Im Prättigau wurden im vergangenen Jahr 330‘000 
Franken für Wildschadenverhütung und für Pflan-
zungen aufgewendet, die wegen Wildverbiss not-
wendig geworden waren.  
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Gemeldete Organismen und ihre Bedeutung 
Sophie Stroheker 

Erläuterungen 
Schadursache:  Aufgeführt werden nur Schäden, deren Ursache eindeutig bestimmt wurde. 
 Es werden vier Ursachengruppen unterschieden:  

Insekten und Milben Pilze Wild Sonstige (Bakterien, Abiotisches, Komplexkrankheiten) 

Anzahl (Anz.):  Es werden zwei Zahlen angegeben: 
 registriert durch die jährliche Waldschutzumfrage / registriert durch das Beratungs- und Mel-

dewesen 
 Die jährliche Waldschutzumfrage erhebt Daten aus allen Schweizer Forstkreisen. Einige Kan-

tone fügen der Umfrage zusätzlich lokal bedeutende Organismen bei.  
 NA: nicht abgefragt in der Waldschutzumfrage 

Intensitätscodes:  Intensitätscodes von Waldschutz Schweiz werden von den Forstdiensten im Rahmen der 
jährlichen Forstschutzumfrage angegeben. Im Beratungs- und Meldewesen schätzen WSS-
Mitarbeitende die Befallsintensität ein. Diese kann sowohl eine Region, als auch einen begut-
achteten Einzelbaum betreffen. 
schwach mässig stark sehr stark keine Angabe 

Bemerkungen:  WS-U: durch die jährliche Waldschutzumfrage in allen Kantonen erhoben 
 WS-U-K: im Rahmen der Waldschutzumfrage in den angegebenen Kantonen standardmässig 

abgefragt 
 WS-U Zusatz: im Rahmen der Waldschutzumfrage aus den angegebenen Kantonen zusätz-

lich gemeldet, aber nicht standardmässig abgefragt 
  

Fichte (Picea sp.)    
Schadursache Anz.  Kanton/e Bemerkungen 
Blauer Scheibenbock  
(Callidium violaceum) NA/1 FR   

Grosser Buchdrucker (Ips typographus) */0 ganze Schweiz 
* mittels Revierumfrage in der 
ganzen Schweiz erhoben, WS-U-
K: NE 

Fichtenbock (Tetropium sp.) 2/0 TG WS-U-K: TG 
Gelbbrauner Fichtenbastkäfer  
(Hylurgops palliatus) 1/0 OW WS-U Zusatz 

Gestreifter Nutzholzborkenkäfer (Xyloterus 
lineatus, Trypodendron lineatum) 1/0 GR WS-U Zusatz 

Grosse schwarze Fichtenrindenlaus  
(Cinara piceae) NA/1 TI   

Grünrüssler (Phyllobius sp.) NA/1 ZH   
Kleine Fichtenquirlschildlaus  
(Physokermes hemicryphus) NA/1 SG   

Kleiner achtzähniger Fichtenborkenkäfer 
(Ips amitinus) 1/0 LU WS-U Zusatz 

Kupferstecher  
(Pityogenes chalcographus) 77/1 

AG, BL, BE, FR, GR, 
JU, LU, NE, OW, SG, 
SH, SO, SZ, TG, TI, 
UR, VD, VS, ZG, ZH 

WS-U 

Riesenbastkäfer (Dendroctonus micans) 6/0 NE, VD WS-U-K: NE, VD 
Rotbraun gepuderte Fichtenrindenlaus 
(Cinara pilicornis) NA/2 VS, ZH   
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Fichtennadel-/Alpenrosenrost  
(Chrysomyxa rhododendri) 32/0 BE, FR, GR, JU, OW, 

SG, SZ, TI, UR, VS 

WS-U-K: AI, AR, BE, FR, GL, GR, 
JU, LU, NE, NW, OW, SG, SZ, TI, 
UR, VD, VS 

Grauschimmelfäule (Botrytis cinerea) NA/1 ZH   

Hallimasch (Armillaria sp.) 5/0 JU, NE, SO, TG WS-U-K: NE; WS-U Zusatz: JU, 
SO, TG 

Pestalotia-Zweigsterben  
(Pestalotiopsis funerea) NA/1 BE   

Rotbandkrankheit  
(Dothistroma septosporum) NA/4 BE, JU, SZ   
 

Tanne (Abies alba)    
Schadursache Anz. Kanton/e Bemerkungen 

Gefährliche Weisstannentrieblaus  
(Dreyfusia nordmannianae) 50/0 

AG, AR, BL, BE, FR, 
GR, JU, LU, NE, OW, 
SG, SH, SO, SZ, TI, 
TG, UR, VD, VS, ZG, 
ZH 

WS-U 

Kleiner Tannenborkenkäfer  
(Cryphalus piceae) 1/0 LU WS-U Zusatz  

Krummzähniger Weisstannenborkenkäfer 
(Pityokteines curvidens) 44/0 

AG, AR, BL, BE, FR, 
GR, JU, LU, NE, SG, 
SH, SO, SZ, TI, TG, 
VD, VS, ZG, ZH 

WS-U 

Rindenlaus (Cinara sp.) NA/1 NW   
Weisstannenrüssler (Pissodes piceae) NA/3 GR, VS   
Grauschimmelfäule (Botrytis cinerea) NA/1 AG   

Hallimasch (Armillaria sp.) 2/0 NE, SO WS-U-K: NE; WS-U Zusatz: SO 

Nadelpilz an Tanne (Phaeocryptopus sp.) NA/2 TG, ZH   
Nadelbräune (Sydowia polyspora, syn. 
Kabatina abietis) NA/1 TG   

Rhizoctonia-Nadelbräune  
(Rhizoctonia butinii) NA/5 TG, ZG, ZH   

Schwarzer Schneeschimmel  
(Herpotrichia juniperi) NA/1 ZH   
 

Waldföhre (Pinus sylvestris L.) / Bergföhre (P. montana Mill.) / Schwarzföhre (Pinus nigra Arn.) 

Schadursache Anz. Kanton/e Bemerkungen 
Amerikanische Zapfenwanze  
(Leptoglossus occidentalis) NA/1 VS   

Blauer Föhrenprachtkäfer  
(Phaenops cyanea, Melanophila cyanea) 1/7 BS, GR, VS WS-U Zusatz: VS  

Bockkäfer (Cerambycidae sp.) NA/1 VS   
Fichtenzapfenzünsler (Dioryctria abietella) NA/1 LU   
Föhrenrüsselkäfer (Pissodes sp.) NA/1 ZH   
Gespinstblattwespe (Acantholyda sp.) NA/1 GR   
Kiefernharzgallenwickler  
(Petrova resinella, Retinia resinella) NA/1 AG   

Kieferntriebnagekäfer (Ernobius nigrinus) NA/1 SG   

Pinienprozessionsspinner  
(Thaumetopoea pityocampa) 33/2 GR, TI, VD, VS WS-U-K: GE, GR (Südtäler), TI, 

VD, VS 

Rindenlaus (Cinara sp.) NA/1 SG   
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Schildlaus (Leucaspis pini) NA/1 SG   
Sechszähniger und Grosser Zwölfzähniger 
Föhrenborkenkäfer  
(Ips acuminatus und Ips sexdentatus) 

3/5 GR, VS WS-U Zusatz 

Waldgärtner (Tomicus sp.) 4/4 GR, TG, VS WS-U-K: TG; WS-U Zusatz: VS  

Braunfleckenkrankheit  
(Lecanosticta acicola) 2/30 AG, BL, BE, SG, SZ, 

TG, ZH  WS-U-K: BL, BS 

Diplodia Triebsterben  
(Diplodia pinea, Sphaeropsis sapinea) 1/34 AG, BS, BE, NE, SG, 

SO, SZ, TG, VD, ZH WS-U-K: BL, BS 

Föhrennadelrost  
(Coleosporium senecionis) NA/1 ZH   

Kiefernrindenblasenrost  
(Cronartium flaccidum) NA/1 ZH   

Kiefernschütte (Lophodermium seditiosum) 1/0 NE WS-U-K: NE 
Nadelpilz der Föhre  
(Sclerophoma pithyophila) NA/1 BE   

Rotbandkrankheit (Dothistroma septospo-
rum, Dothistroma pini) 5/50 

AG, BL, BE, FR, GR, 
SH, SZ, TG, VD, ZG, 
ZH 

WS-U-K: BL, BS 

Thyriopsis halepensis, Dothidea halepensis NA/1 GE   

Triebschwinden der Föhre (Cenangium 
ferruginosum, Cenangium abietis) NA/5 VS   

 

Arve (Pinus cembra L.)    
Schadursache Anz. Kanton/e Bemerkungen 
Föhrenrüsselkäfer (Pissodes sp.) NA/1 GR   
Grauer Lärchenwickler  
(Zeiraphera griseana, Z. diniana) 0/2 GR WS-U-K: GR, TI, VS 

Kiefernharzgallwickler  
(Petrova resinella, retinia resinella) NA/1 BE   

Kleiner Achtzähniger Fichtenborkenkäfer 
(Ips amitinus) 1/1 GR WS-U Zusatz 

Kleiner Arvenborkenkäfer  
(Pityogenes conjunctus) 1/2 GR WS-U Zusatz 

Wickler (Laspeyresia sp, Cydia sp.) NA/1 BE   
Diplodia Triebsterben  
(Diplodia pinea, Sphaeropsis sapinea) 0/1 SZ   

Hallimasch (Armillaria sp.) 1/1 GR WS-U Zusatz 

Rotbandkrankheit (Dothistroma septospo-
rum, Dothistroma pini) 0/2 FR, SZ   

Triebschwinden der Kiefer (Cenangium 
ferruginosum, Cenangium abietis) 1/1 GR WS-U Zusatz 
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Douglasie (Pseudotsuga menziesii Franco)  
Schadursache Anz. Kanton/e Bemerkungen 
Douglasienwollaus (Gilletteella cooleyi) 1/2 FR, TG, ZH WS-U-K: TG 
Furchenflügeliger Fichtenborkenkäfer  
(Pityophthorus pityographus) NA/1 BE   

Gekörnter Fichtenborkenkäfer  
(Cryphalus abietis) NA/1 BE   

Kupferstecher (Pityogenes chalcographus) NA/1 BE  
Rindenschildkrankheit, Phomopsiskrankheit 
(Allanthophomopsiella pseudotsugae) NA/1 BE   

Rostige Douglasienschütte  
(Rhabdocline pseudotsugae) 2/0 BL WS-U-K: BL, BS 

Russige Douglasienschütte  
(Phaeocryptopus gaeumannii) NA/4 BE, FR, TG, ZH   

 
 

 
 
 
 

 
 

Lärche (Larix decidua Mill.)    
Schadursache Anz. Kanton/e Bemerkungen 
Grauer Lärchenwickler  
(Zeiraphera griseana,  Z. diniana) 9/21 GR, TI, VS WS-U-K: GR, TI, VS 

Grosser Lärchenborkenkäfer (Ips cembrae) 5/1 GR, TI, VD, VS WS-U Zusatz 
Krummzähniger Weisstannenborkenkäfer 
(Pityokteines curvidens) NA/1 SZ nicht abgefragt an Lärche 

Lärchenblasenfuss  
(Taeniothrips laricivorus) 2/0 TG WS-U-K: TG 

Lärchenbock (Tetropium gabrieli) 1/2 BS, TI, VS WS-U Zusatz: VS 

Hallimasch (Armillaria sp.) NA/1 SZ   
Lärchenkrebs (Lachnellula willkommii) NA/1 GR    
Lärchenschütte (Hypodermella laricis) 1/1 GR  WS-U Zusatz 
Meria-Lärchenschütte (Meria laricis), 
Braunfleckigkeit der Lärche (Mycosphaerel-
la laricina), Hypodermella laricis 

3/0 GR, VS  WS-U Zusatz 

 

Weitere Nadelhölzer Unter Weitere Nadelhölzer sind gemeldete Organismen aufge-
führt, die nur an Nadelhölzern auftreten. 

Schadursache Anz. Kanton/e Bemerkungen 

Gestreifter Nutzholzborkenkäfer (Xyloterus 
lineatus, Trypodendron lineatum) 8/0 NE, TG WS-U-K: NE, TG 

Südlicher Wacholderprachtkäfer  
(Palmar festiva) NA/1 ZH an Thuja (Thuja plicata) 

Wacholderborkenkäfer  
(Phloeosinus thujae thujae) NA/1 SG  an Scheinzypresse (Chamaecypa-

ris sp.) 
Wacholderborkenkäfer (Phloeosinus sp.)  NA/1 NW an Thuja (Thuja plicata) 

Wacholderschildlaus (Carulaspis juniperi) NA/2 ZG 
an Thuja (Thuja plicata) und ge-
meinem Wacholder (Juniperus 
communis) 

Zedernrindenlaus (Cinara cedri) NA/1 LU an Zeder (Cedrus sp.) 
Nadelpilz der Föhre  
(Sclerophoma pithyophila) NA/1 LU an Zeder (Cedrus sp.) 

Phyllosticta concentrica NA/2 AG, TI an Eibe (Taxus baccata) 
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Ahorn (Acer sp.)    
Schadursache Anz. Kanton/e Bemerkungen 
Blattwespe (Hinatara recta) NA/1 BE   
Blausieb, Rosskastanienbohrer  
(Zeuzera pyrina) NA/2 TG, ZH   

Dickmaulrüssler (Otiorrhynchus sp.) NA/1 BE   
Hortensienwollschildlaus  
(Pulvinaria hydrangeae) NA/1 SG   

Weidenbohrer (Cossus cossus) NA/1 GL   
Wollige Napfschildlaus (Pulvinaria regalis) NA/1 BE   
Hallimasch (Armillaria sp.) NA/1 ZH   
Phytophthora plurivora NA/1 ZH   
Teerfleckenkrankheit des Ahorns  
(Rhytisma acerinum) NA/1 BE   

Trieb- und Kronensterben 35/0 

AG, BL, BE, FR, JU, 
LU, NE, SG, SO, SZ, 
TG, UR, VD, VS, SG, 
ZH 

WS-U 

 

Esche (Fraxinus excelsior L.)    
Schadursache Anz. Kanton/e Bemerkungen 
Eschenblattnestlaus (Prociphilus fraxini) NA/1 AG   
Eschenklunker (Aceria fraxinivora) NA/2 GR, ZH   
Grosser Schwarzer Eschenbastkäfer  
(Hylesinus crenatus) NA/1 JU   

Eschenwelke (Chalara fraxinea)  102/3 ganze CH  WS-U 
Hallimasch (Armillaria sp.) 2/0 TG, ZG WS-U Zusatz 
Zottiger Schillerporling (Inonotus hispidus) NA/1 BS   
Eschenkrebs  
(Pseudomonas syringae subsp. savastanoi) 3/0 TG WS-U-K: TG 
 

Eiche (Quercus sp.)    
Schadursache Anz. Kanton/e Bemerkungen 
Amerikanische Eichennetzwanze  
(Corythuca arcuata) NA/1 TI   

Blausieb, Rosskastanienbohrer  
(Zeuzera pyrina) NA/1 TG   

Eichengoldafterspinner  
(Euproctis chrysorrhoea) NA/1 AG   

Eichenprozessionsspinner  
(Thaumetopoea processionea) 20/0 AG, BL, FR, GR, JU, 

TI, VD, VS, ZH WS-U  

Eichenschwammgallwespe (Biorhiza palli-
da) NA/1 BE   

Eichensplintkäfer (Scolytus intricatus) NA/1 AG   
Gallwespe (Cynips quercus) NA/1 VS   
Grüner Eichenwickler (Tortrix viridana) NA/1 VS   
Kermesschildlaus (Kermes vermilio) NA/1 ZH   
Kleiner Holzbohrer (Xyleborus saxeseni) NA/1 BE   
Widderbock (Clytus arietis) NA/1 AG   
Zerreichen-Gallmücke  
(Dryomyia circinnans) NA/1 TI   
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Zierlicher Widderbock  
(Xylotrechus antilope) NA/1 AG   

Eichenmehltau (Microsphaera alphitoides) 1/0 TG   
Hallimasch (Armillaria sp.) NA/1 AG   
Tropfender Schillerporling  
(Inonotus dryadeus) NA/1 FR   

Gibbsiella quercinecans  NA/1 BL  
Brenneria goodwinii NA/1 BL  
Rahnella victoriana NA/1 BL  
 

Buche (Fagus sylvatica L.)    
Schadursache Anz. Kanton/e Bemerkungen 
Blausieb, Rosskastanienbohrer  
(Zeuzera pyrina) NA/1 TG   

Buchenspringrüssler (Rhynchaenus fagi) 3/0 BL WS-U-K: BL, BS 
Buchenwollschildlaus (Cryptococcus fagi) 1/1 AG, TG WS-U-K: TG 
Kleiner Buchenborkenkäfer (Taphrorychus 
bicolor) NA/1 AG   

Veränderlicher Scheibenbock  
(Phymatodes testaceus) NA/2 BE, TI   

Nectria coccinea NA/1 ZH   
Neue Blattfleckenkrankheit der Buche 
(Pseudodidymella fagi) NA/11 BE, TI, VD, ZH  

Rotbrauner Kugelpilz (Hypoxilon fragiforme) 0/1 ZH   
Gemeine Rötelmaus, Waldwühlmaus 
(Clethrionomys glareolus) NA/1 ZH  

Buchenrindennekrose, Schleimfluss 53/0 

AG, BL, BS, BE, FR, 
GR, JU, LU, NE, 
OW, SG, SH, SO, 
SZ, TG, TI, UR, VD, 
ZG, ZH 

WS-U 

 

Linde (Tilia sp.)    
Schadursache Anz. Kanton/e Bemerkungen 
Filzgallmilbe (Eriophyes leiosoma) NA/1 ZH   
Hortensienwollschildlaus  
(Pulvinaria hydrangeae) NA/1 ZH   

Blattbräune der Linde (Apiognomonia tiliae) NA/3 AG, SH, ZH   
Zweigspitzendürre (Stigmina pulvinata) NA/1 ZH   
 

Ulme (Ulmus sp.)    
Schadursache Anz. Kanton/e Bemerkungen 
Kleiner Ulmensplintkäfer  
(Scolytus multistratus) NA/1 AG   

Zickzack-Ulmenblattwespe  
(Aproceros leucopoda) 1/1 ZH WS-U 

Ulmenwelke  
(Ceratocystis ulmi, syn. Ophiostoma ulmi) 66/1 ganze CH WS-U 
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Weitere Laubhölzer Unter Weitere Laubhölzer sind gemeldete Organismen aufgeführt, 
die nur an Laubhölzern auftreten. 

Schadursache Anz. Kanton/e Bemerkungen 
Bissiger Zangenbock (Rhagium mordax) NA/1 TI   

Blauer, bzw. Erzfarbener Erlenblattkäfer 
(Agelastica alni, Melasoma aenea) 1/2 SG, VD WS-U Zusatz: SG; an Erle (Alnus 

sp.) 

Blausieb (Zeuzera pyrina) NA/8 BE, LU, SG, SZ, ZH 

an Speierling (Sorbus domestica), 
Birke (Betula sp.), Ahorn (Acer 
sp.), Nussbaum (Juglans regia) 
und Wildobst (Crataegus sp.) 

Buchenspiessbock, Kleiner Eichenbock 
(Cerambyx scopolii) NA/1 BE an Birke (Betula sp.) 

Buchsbaumzünsler (Cydalima perspectalis, 
Glyphodes perspectalis) 1/11 BL, FR, JU, SO, VD, 

ZH WS-U-K: JU 

Eichenkernkäfer (Platypus cylindrus) NA/1 TI an Edelkastanie (Castanea sativa) 
Feldmaikäfer (Melolontha melolontha) NA/1 GR   
Gallmilbe (Eriophyes sorbeus) NA/1 GR an Vogelbeere (Sorbus aucuparia) 
Gartenlaubkäfer (Phyllopertha horticola) NA/2 GR   
Gemeine Austernschildlaus  
(Diaspidiotus ostreaeformis) NA/1 ZH an Birke (Betula sp.) 

Gemeine Napfschildlaus  
(Parthenolecanium corni) NA/1 ZH an Birke (Betula sp.) 

Grosser Pappelbock (Saperda carcharias) NA/1 NW an Pappel (Populus sp.) 
Grünerlenblattwespe (Hemichroa crocea) NA/1 JU an Birke (Betula sp.) 

Hortensienwollschildlaus  
(Pulvinaria hydrangeae) NA/2 SG, ZH an Feldahorn (Acer campestre) 

und Linde (Tilia sp.) 

Kastaniengallwespe  
(Dryocosmus kuriphilus) 17/5 AG, BL, GR, TI, VD, 

VS, ZG, ZH 
WS-U; an Edelkastanie (Castanea 
sativa) 

Körnerbock (Aegosoma sinica, Megopsis 
sinica) NA/1 BL   

Maulbeerschildlaus, Mandelschildlaus 
(Pseudaulacaspis pentagona) NA/1 ZH   

Moschusbock (Aromia moschata)  NA/3 SG, SO, SZ an Weide (Salix sp.) 
Rosskastanienminiermotte  
(Cameraria ohridella) 2/1 TI, SZ, UR WS-U Zusatz: GR, TI 

Schwammspinner (Lymantria dispar) 1/0 TI WS-U Zusatz; an Edelkastanie 
(Castanea sativa) 

Ungleicher Holzbohrer (Xyleborus dispar) NA/1 AG an Edelkastanie (Castanea sativa) 
Veränderlicher Scheibenbock  
(Phymatodes testaceus) 1/3 AG, FR, NE, SG WS-U-K: NE; an Kirsche (Prunus 

avium)  

Weidenbohrer (Cossus cossus) NA/5 AG, GL, SZ, ZG an Weide (Salix sp.) und Birke 
(Betula sp.) 

Wollafter, Birkennestspinner  
(Eriogaster lanestris) NA/1 VS an Birke (Betula sp.) 

Wollschildlaus (Pulvinaria sp.) NA/1 ZH an Birke (Betula sp.) 
Blattbräune der Platane  
(Apiognomonia veneta) NA/1 SZ  
Blattbräune der Rosskastanie  
(Guignardia aesculi) NA/3 BE, SG   

Gemeiner Samtfussrübling  
(Flammulina velutipes) NA/1 LU an Linde (Tilia sp.) 
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Kastanienrindenkrebs  
(Cryphonectria parasitica) 25/9 

AG, BS, FR, GR, LU, 
NE, SG, SZ, TG, TI, 
UR, VD, VS, ZG, ZH 

WS-U 

Marssoninakrankheit der Weide  
(Marssonina salicicola) NA/1 ZH an Weide (Salix sp.) 

Milchweisser Eggenpilz (Irpex lacteus) NA/1 ZH an Birke (Betula sp.) 
Pappelblattrost  
(Melampsora larici-polpulina) NA/1 ZH an Pappel (Populus sp.) 

Pseudonectria rousseliana, Volutella buxi NA/1 JU an Buchsbaum (Buxus sempervi-
rens) 

Bakterienkrankheit der Rosskastanie 
(Pseudomonas syringae pv. aesculi) NA/2 BE, ZH   

Baumtumor (Agrobacterium tumefaciens) 1/0 BE WS-U Zusatz; an Weide (Salix sp.) 

Phytophthora sp.  2/1 GR, TI, ZH 
WS-U Zusatz: GR, TI; an Ahorn 
(Acer sp.) und Edelkastanie (Cas-
tanea sativa) 

Schleimfluss an Erle 5/0 BE, LU, VD, ZH WS-U 

Trieb- und Kronensterben an Nussbaum 13/0 BE, FR, JU, SO, TI, 
VD, VS, ZH WS-U 

 

Schäden an verschiedenen Baumarten  
Unter Schäden an verschiedenen Baumarten sind gemeldete 
Organismen aufgeführt, die sowohl an Laub-, als auch an Nadel-
hölzern auftreten. 

Schadursache Anz. Kanton/e Bemerkungen 

Dickmaulrüssler (Otiorrhynchus sp.) NA/2 BE, ZH an Ahorn (Acer sp.) in BE, an Eibe 
(Taxus baccata) in ZH 

Gespinstmotte (Yponomeuta sp.) 4/9 AG, BE, GR, JU, VD, 
VS 

WS-U Zusatz: GR, BE; an Trau-
benkirsche (Prunus padus) 

Spinnmilbe (Tetranychidae sp.) NA/2 SG, SZ an Thuja (Thuja plicata) 

Birnengitterrost, Wacholderrost  
(Gymnosporangium sabinae, G. fuscum) NA/1 VD an Wacholder (Juniperus sp.) 

Botryosphaeria-Krebs (Botryosphaeria 
dothidea) NA/1 LU an Mammutbaum (Sequoiadend-

ron giganteum) 

Grauschimmelfäule (Botrytis cinerea) NA/1 ZH an Eibe (Taxus baccata) 

Hallimasch (Armillaria sp.) 7/1 NE, ZH WS-U-K: NE; Beobachtung aus ZH 
an Ahorn (Acer sp.) 

Wurzelschwamm (Heterobasidion anno-
sum) 8/0 NE, TG WS-U-K: NE; WSU Zusatz: TG 

Eurasiatisches Wildschwein (Sus scrofa) 1/0 VD WS-U Zusatz; an diversen Laub- 
und Nadelhölzern 

Huftiere, Schalenwild 8/0 BE, GR, VS, ZH WS-U Zusatz; an diversen Laub- 
und Nadelhölzern 

Reh (Capreolus capreolus) 1/0 AG  WS-U Zusatz; an Weisstanne (A-
bies alba) 

Rothirsch (Cervus elaphus) 5/0 BE, GR, VD, VS, ZH WS-U Zusatz; an diversen Laub- und Nadelhölzern 
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Spätfrost 95/18 

AG, AI, AR, BE, BL, 
BS, FR, GL, GR,JU, 
LU, NE, OW, SG, 
SH, SO, SZ, TG, TI, 
UR, VD, VS, ZG, ZH 

WS-U; an diversen Laub- und Na-
delhölzern 

Trockenheit/Dürre 48/5 

AG, AI, BE, BL, BS, 
FR, GR, JU, LU, NE, 
OW, SG, SO, SZ, 
TG, TI, VD, VS, ZH 

WS-U; an diversen Laub- und Na-
delhölzern 
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